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Vorwort 9

Vorwort der Herausgeber

Liturgie, vor allem die EuĖ aristie, ist das pulsierende Herz der 
KirĖ e. Sie umfasst alle öff entliĖ en goĴ esdienstliĖ en Feiern der 
KirĖ e in ihrem Namen und ihrem AuĞ rag. Sie ist ein Heilsdia-
log zwisĖ en GoĴ  und den MensĖ en und hat eine kommunika-
tive Struktur. GoĴ  als Ursprung und Vollendung der ganzen 
SĖ öpfung hat den absoluten Vorrang in der Liturgie, und er 
steht in deren MiĴ e. Wir feiern GoĴ  – und indem wir uns durĖ  
die zuvorkommende Gnade GoĴ  öff nen und ihn feiern, sĖ enkt 
er uns Anteil an seinem Leben. Liturgie dient der VerherrliĖ ung 
GoĴ es, und darin wird das Heil GoĴ es gefeiert und empfangen. 
SĖ on der hl. Benedikt hat die Christenheit dazu aufgerufen: 
»Dem GoĴ esdienst soll niĖ ts vorgezogen werden« (RB Ůŭ,ŭ).

Um das ganze Wesen der vielfältigen Formen der Liturgie zu 
verstehen, müssen wir die Feier der Sakramente als Ort der Heils-
vermiĴ lung und andere goĴ esdienstliĖ e Feiern untersĖ eiden. 
Dabei ist siĖ  die KirĖ e bewusst, dass, wenn sie die Sakramente 
feiert, Jesus Christus als Haupt der KirĖ e der Ersthandelnde 
und sie die Mithandelnde ist. »Obwohl die heilige Liturgie vor 
allem Anbetung der göĴ liĖ en Majestät ist, birgt sie doĖ  auĖ  
viel Belehrung für das gläubige Volk in siĖ . Denn in der Liturgie 
spriĖ t GoĴ  zu seinem Volk; in ihr verkündet Christus noĖ  im-
mer die Frohe BotsĖ aĞ .« Wenn die KirĖ e betet, singt und han-
delt, nährt sie den Glauben der Teilnehmer und erweė t ihr Herz 
zu GoĴ  hin, auf dass sie ihm geistliĖ en Dienst leisten und seine 
Gnade reiĖ liĖ er empfangen (vgl. SC ŭŭ). 

Die liturgisĖ e Bildung und die ErsĖ ließung des Wesens der 
Liturgie waren das erklärte Ziel des Zweiten VatikanisĖ en Kon-
zils. Alle Mitfeiernden sollen durĖ  ihre tätige Teilnahme (actuosa 
participatio) reiĖ e FrüĖ te der Erlösung empfangen. 
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10 Vorwort

Wo Liturgie bewusst und mit innerer Teilnahme als Lebens-
hingabe an GoĴ  für seine VerherrliĖ ung gefeiert wird, dort ist 
der Glaube lebendig und führt sie so zur Erneuerung des Ė rist-
liĖ en Lebens und zur EntfaĖ ung einer diakonisĖ en und missi-
onarisĖ en KraĞ . Lebendige Liturgie kann die ansteė ende KraĞ  
einer unbesiegbaren Hoff nung werden.

Liturgie bringt dort geistliĖ e FrüĖ te, wo die Gläubigen die 
Gegenwart GoĴ es und seine Heilszuwendung erfahren. Alle Er-
neuerungsbemühungen des Ritus müssen dieses Ziel vor Augen 
haben. Die liturgisĖ e Bildung ist in diesem Sinne die vorrangige 
und bleibende Aufgabe der KirĖ e. Die gegenwärtige LandsĖ aĞ  
der KirĖ e und das religiöse Leben der Christen verlangen da-
naĖ , diese Aufgabe als vordringliĖ  zu betraĖ ten. Es geht dar-
um, den Sinn und das Wesen der Liturgie neu zu entdeė en und 
zu ersĖ ließen und ihre existenzielle Bedeutung für das Ė ristliĖ e 
Leben zu verinnerliĖ en.

Die Erneuerung der Praxis der Liturgie setzt voraus, siĖ  heu-
te immer wieder neu ihrer theologisĖ en Grundlagen zu verge-
wissern. Damit verbindet siĖ  zweifellos eine geistig-geistliĖ e 
Herausforderung für die ganze Theologie und für das kirĖ liĖ e 
Leben. Liturgie ist gefeierter Glaube, denn »lex orandi« ist »lex 
credendi«. In der Liturgie wird Ė ristliĖ er Glaube zeiĖ en-
haĞ -leibliĖ  erfahrbar. Was die KirĖ e glaubt, maĖ t die Liturgie 
siĖ tbar, d. h. die KirĖ e glaubt, was sie im GoĴ esdienst feiert 
und umgekehrt: die KirĖ e feiert, was sie glaubt.

Andreas RedtenbaĖ er als Seelsorger, Direktor des Pius ParsĖ  
 Instituts, StiĞ  Klosterneuburg, und Professor für Liturgiewissen-
sĖ aĞ , Vallendar, hat siĖ  diese Aufgabe stets zu eigen gemaĖ t. 
Als Professor der LiturgiewissensĖ aĞ  weiß Andreas Redtenba-
Ė er gleiĖ ermaßen um die Kostbarkeit und Würde der Liturgie 
und um die Fragen und SĖ wierigkeiten, die für das Empfi nden 
vieler MensĖ en heute mit liturgisĖ en Vollzügen verknüpĞ  
sind. Darum triĴ  er engagiert für eine »Kultur der Liturgie« ein 
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Vorwort 11

– gerade auĖ  im Bliė  auf die »Grundfragen des GoĴ esdienstes 
heute«. Und weil er siĖ  der Verantwortung für die ZukunĞ  got-
tesdienstliĖ en Handelns durĖ aus bewusst ist, legt er in immer 
neuen Anläufen den Wurzelgrund liturgisĖ en Feierns frei, um 
so »ZukunĞ  aus dem Erbe« zu ermögliĖ en. Mit sensiblem Zeit-
bewusstsein bedenkt er nüĖ tern und ohne belastende Skepsis, 
Jahrzehnte naĖ  dem Zweiten VatikanisĖ en Konzil, die Frage 
naĖ  der »ZukunĞ  der Liturgie« und pfl egt gerade darum in sei-
nen ForsĖ ungen die Refl exion auf den Zusammenhang von »Li-
turgie und Leben«. Die Liebe zur Liturgie ist niĖ t nur die Trieb-
feder seines SĖ aff ens und Wirkens, sondern auĖ  dessen, was er 
vermiĴ eln möĖ te.

AnlässliĖ  seines Űů. Geburtstags und zum ŮŪ. Priesterjubilä-
um wollen die Autoren dieser FestsĖ riĞ  mit dem vorliegenden 
Band Andreas RedtenbaĖ er danken und ihm GoĴ es reiĖ en Se-
gen wünsĖ en. 

Als Herausgeber danken wir zudem allen Autoren für ihre Bei-
träge. Ein besonderer Dank gilt darüber hinaus unserem Lektor 
Dr. UlriĖ  Sander und den Mitarbeitern des Kardinal Walter Kas-
per Instituts in Vallendar, Prof. Dr. Ingo ProĞ  und Mag. theol. 
Stefan Laurs, für die Begleitung dieser FestsĖ riĞ . 

Möge dieser thematisĖ e Band einen kleinen Beitrag zur Vertie-
fung des Verständnisses der Liturgie leisten und zu einer leben-
digen Feier der Liturgie im Dienste der VerherrliĖ ung GoĴ es 
ermutigen.

Vallendar, am Fest des hl. Vinzenz PalloĴ i, 
den ŬŬ. Januar ŬŪūŲ

Die Herausgeber
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14 Kurt Kardinal KoĖ 

Kurt Kardinal Koch

Primat des Dienstes Gottes 
im  Leben der Kirche
Grundzüge des konziliaren Liturgieverständnisses

1. Dreiklang des kirchlichen Lebens

Als »Höhepunkt, dem das Tun der KirĖ e zustrebt, und zugleiĖ  
Quelle, aus der all ihre KraĞ  strömt«, bezeiĖ net die Liturgiekon-
stitution des Zweiten VatikanisĖ en Konzils Sacrosanctum con-
cilium die Liturgie der KirĖ eū. In der SiĖ t des Konzils ist jede 
 liturgisĖ e Feier »in vorzügliĖ em Sinn heilige Handlung, deren 
Wirksamkeit kein anderes Tun der KirĖ e an Rang und Maß er-
reiĖ t«Ŭ. Nimmt man diese SinnriĖ tung ernst, kann man von der 
Liturgie niĖ t reden, ohne zugleiĖ  vom ganzen Leben der KirĖ e 
zu spreĖ en. Es legt siĖ  deshalb in einem ersten SĖ riĴ  nahe, den 
konkreten Ort der Liturgie in der Gesamtökologie der KirĖ e und 
ihres Lebens zu bestimmen; und diese kann man gleiĖ sam in 
drei Grundbewegungen verdiĖ tet sehenŭ:

Die erste Grundbewegung der KirĖ e ist das Empfangen, ge-
nauerhin das Empfangen des Wortes GoĴ es. Denn die BotsĖ aĞ , 
dass GoĴ  zu uns MensĖ en steht und unbeirrbar verlässliĖ  ist, 
sodass wir uns auf ihn verlassen und ihm glauben können, kann 
kein MensĖ  erdiĖ ten oder auĖ  nur siĖ  selbst sagen. Er muss 
und darf sie siĖ  vielmehr immer wieder neu sagen lassen. Glau-

ū Sacrosanctum concilium, Nr. ūŪ.
Ŭ Sacrosanctum concilium, Nr. ű.
ŭ Vgl. J. Brandner/P. M. Zulehner, Lebe! Das Anliegen GoĴ es als 

SĖ werpunkt der Pastoral seiner KirĖ e, Meitingen ūųŲū.
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Primat des Dienstes GoĴ es im  Leben der KirĖ e 15

bend empfangen Christen das Wort, das GoĴ  uns zuspriĖ t. Die-
ses Wort ist GoĴ  selbst. Und deshalb empfangen wir GoĴ  selbst, 
unverdient aus reiner Gnade. Weil siĖ  GoĴ  uns zuwendet und 
siĖ  uns sĖ enkt, können wir ihn nur mit leeren Händen empfan-
gen.

Die adäquate Antwort des Christen auf das Empfangen GoĴ es 
und seines Wortes kann nur das Loben sein; und dies ist die zwei-
te Grundbewegung der KirĖ e. Denn Glaubende sind MensĖ en, 
die zuallererst Zeit haben zum Lobe GoĴ es und die vor GoĴ  ihre 
heilige Liturgie feiern. Glaubende sind so voll des dankbaren Lo-
bes, dass sie keine wiĖ tige Gelegenheit vorübergehen lassen 
können, ohne Loblieder anzustimmen und GoĴ  ihren Applaus 
darzubringen für sein befreiendes Handeln in der GesĖ iĖ te der 
MensĖ en, in der GemeinsĖ aĞ  der KirĖ e und in der ganzen 
SĖ öpfung. Gerade in der heutigen Welt, in der die MensĖ en 
niĖ t genug sĖ aff en und raff en können, zeiĖ nen siĖ  Glauben-
de dadurĖ  aus, dass sie siĖ  den demonstrativen Luxus des Lo-
bes GoĴ es leisten. 

Was glaubende MensĖ en von GoĴ  empfangen und wofür sie 
GoĴ  loben, dies können sie unmögliĖ  für siĖ  behalten. Dies 
treibt sie vielmehr zum Austeilen an andere MensĖ en. Darin be-
steht die driĴ e Grundbewegung der Ė ristliĖ en KirĖ e. Glau-
bende MensĖ en sind dadurĖ  Ė arakterisiert, dass sie die Bot-
sĖ aĞ  GoĴ es, die für sie Brot des Lebens ist, weitergeben, vor 
allem an jene MensĖ en, die in Nöten und TodessĖ aĴ en sitzen, 
damit auĖ  sie zum Leben kommen können.

Empfangen, Loben und Austeilen – oder in der theologisĖ en 
FaĖ spraĖ e: Martyria, Leiturgia und Diakonia – sind die drei 
Grundbewegungen der Ė ristliĖ en KirĖ e, die den stimmigen 
Dreiklang des kirĖ liĖ en Lebens ausmaĖ en und von dem kei-
ner ausfallen darf, soll die Symphonie niĖ t gründliĖ  gestört 
werden. Wie es in der Musik furĖ tbar zu sĖ eppern beginnt, 
wenn bei einem Dreiklang einer ausfällt, so entsteht überall dort, 
wo von den drei Grundbewegungen der KirĖ e eine fehlt, ein ka-
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16 Kurt Kardinal KoĖ 

kophonisĖ es und »sĖ epperndes« Christentum. Die Glaubwür-
digkeit der KirĖ e hängt aber entsĖ eidend davon ab, ob sie den 
harmonisĖ en Dreiklang von Empfangen, Loben und Austeilen 
wirkliĖ  lebt. 

Führt man siĖ  diesen Dreiklang des kirĖ liĖ en Lebens vor 
Augen, fällt sofort auf, dass bei den drei Grundbewegungen die 
Liturgie in der MiĴ e verortet ist. Denn Ė ristliĖ e Liturgie gibt 
Antwort auf das, was die KirĖ e empfängt, und sie kann niĖ t für 
siĖ  behalten, was sie feiert. Mit dieser MiĴ elstellung der Liturgie 
ist freiliĖ  niĖ t gemeint, das Tun der KirĖ e würde siĖ  in der 
Liturgie ersĖ öpfen oder Liturgie könne einfaĖ  mit dem ganzen 
Tun der KirĖ e gleiĖ gesetzt werden. Die Liturgiekonstitution 
des Konzils nennt deshalb bewusst auĖ  die wiĖ tigsten außerli-
turgisĖ en Tätigkeiten der KirĖ e wie die Hinführung zum Glau-
ben, die notwendige Betreuung der Glaubenden durĖ  Predigt 
und KateĖ ese und die vielfältige Arbeit der Seelsorge und der 
Diakonie. Dieser größere Zusammenhang des kirĖ liĖ en Tuns 
kann auf der anderen Seite aber die MiĴ elstellung der Liturgie 
niĖ t infrage stellen, sondern maĖ t sie allererst siĖ tbar. Denn 
Ė ristliĖ e Liturgie ist immer Liturgie der KirĖ e; und die KirĖ e 
ist in ihrem innersten Herzen selbst Liturgie.

2. Innere Identität von Liturgie und Kirche

Um diese enge Zusammengehörigkeit von KirĖ e und Liturgie 
zu vertiefen, lohnt es siĖ , zunäĖ st einen Bliė  in das Alte Testa-
ment und dabei vor allem auf die bedeutsame Exodustradition 
zu werfen und siĖ tbar zu maĖ en, dass das für das Volk Israel 
zentrale HeilsgesĖ ehen der Befreiung aus der Sklaverei Ägyp-
tens niĖ t, jedenfalls niĖ t in erster Linie, auf die politisĖ e Frei-
heit zielt, sondern auf die Freiheit, den dem Glauben gemäßen 
GoĴ esdienst feiern zu können. Auf die Frage naĖ  dem eigentli-
Ė en Ziel der Befreiung Israels aus Ägypten kennt die Heilige 
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Primat des Dienstes GoĴ es im  Leben der KirĖ e 17

SĖ riĞ  jedenfalls zwei versĖ iedene Antworten, von denen die 
eine die am meisten bekannt gewordene ist und die besagt: Das 
Ziel der Befreiung Israels ist das ErreiĖ en des Gelobten Landes, 
in dem das Volk GoĴ es endliĖ  auf eigenem Grund und Boden 
und somit innerhalb von gesiĖ erten Grenzen in Freiheit und Un-
abhängigkeit leben kann. Der ursprüngliĖ e Befehl GoĴ es an den 
Pharao aber hat geheißen: »Lass mein Volk ziehen, damit sie miĖ  
in der Wüste verehren können« (Ex ű,ūŰ). In allen Verhandlungen 
zwisĖ en Mose und Aaron auf der einen und dem Pharao auf der 
anderen Seite wird GoĴ es Befehl noĖ  viermal wiederholt und 
zugespitzt: »Wir wollen drei TagesmärsĖ e weit in die Wüste zie-
hen und dem Herrn, unserem GoĴ , SĖ laĖ topfer darbringen, 
wie er uns gesagt hat« (Ex Ų,Ŭŭ). Israel wird also aus Ägypten 
befreit, damit es GoĴ  in reĖ ter Weise anbeten kann. Selbst das 
verheißene Land wird gegeben, damit Israel einen Ort der reĖ -
ten Verehrung des wahren GoĴ es hat: »Israel zieht aus, niĖ t um 
wie ein Volk wie alle anderen zu sein; es zieht aus, um GoĴ  zu 
dienen. Das Ziel ist der GoĴ esberg, der noĖ  unbekannte, das 
GoĴ  dienen.«Ů

Auf diesem alĴ estamentliĖ en Hintergrund kann es niĖ t er-
staunen, dass der GoĴ esdienst auĖ  in der Ė ristliĖ en KirĖ e 
niĖ t einfaĖ  eine einzelne Aktivität neben anderen sein kann, 
sondern ihr zentraler Grundvollzug ist. Diese Überzeugung hat 
die werdende KirĖ e bereits mit ihrer SelbstbezeiĖ nung zum 
Ausdruė  gebraĖ t. Sie hat siĖ  niĖ t zufällig im AnsĖ luss an die 
alĴ estamentliĖ e qahal und an die jüdisĖ e Synagoge als ekklesia 
verstanden.ů In der profangrieĖ isĖ en SpraĖ e bezeiĖ nete die-
ses Wort die Volksversammlung der politisĖ en GemeinsĖ aĞ , 
und in der GlaubensspraĖ e bedeutete es die versammelte israe-

Ů J. Kardinal Ratzinger, Der Geist der Liturgie. Eine Einführung, Frei-
burg im Breisgau ŬŪŪŪ, ūŮ.
ů Vgl. R. PesĖ , GoĴ  ist gegenwärtig. Die Versammlung des Volkes 

GoĴ es in Synagoge und KirĖ e, Augsburg ŬŪŪŰ.
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litisĖ e Volksgemeinde. Diese untersĖ eidet siĖ  von der ersten 
vornehmliĖ  dadurĖ , dass in der grieĖ isĖ en Polis die Männer 
zusammengekommen sind, um wiĖ tige BesĖ lüsse zu fassen, 
während das Volk Israel zusammengekommen ist, niĖ t um 
selbst zu besĖ ließen, sondern um zu hören, was GoĴ  besĖ los-
sen hat, und dazu seine Zustimmung zu geben. In Israel ist des-
halb die Sinaiversammlung, bei der GoĴ  seine Gebote dem Volk 
mitgeteilt hat, zum Urbild und Maßtab aller weiteren Volksver-
sammlungen geworden.

Wenn siĖ  die werdende KirĖ e als ekklesia bezeiĖ net hat, hat 
sie dies in bewusster Aufnahme der alĴ estamentliĖ en Tradition 
getan und damit ihre Glaubensüberzeugung zum Ausdruė  ge-
braĖ t, dass Christus der neue und lebendige Sinai ist und dass 
alle, die siĖ  um ihn versammeln, die endgültige Sammlung von 
GoĴ es Volk bilden. Diesem Verständnis von KirĖ e entspriĖ t 
auĖ  eine der ältesten BezeiĖ nungen für die Feier der EuĖ aris-
tie, nämliĖ  synaxis, was Versammlung und ZusammenkunĞ  des 
Volkes GoĴ es bedeutet, wie bereits Paulus, wenn er vom Herren-
mahl spriĖ t, zumeist mit den Worten beginnt: »Wenn ihr als Ge-
meinde zusammenkommt« (ū Kor ūū,ūŲ). Da das Feiern der 
EuĖ aristie wesentliĖ  ein Zusammenkommen und die KirĖ e 
Versammlung ist, um den Willen GoĴ es zu vernehmen, und da 
die Liturgie der privilegierte Ort ist, um auf das Wort GoĴ es zu 
hören, zeigt siĖ  eine goĴ esdienstliĖ e Konzentration des Kir-
Ė enverständnisses in dem Sinne, dass die KirĖ e in ihrem tiefs-
ten Kern euĖ aristisĖ e Versammlung und KirĖ e vor allem dort 
ist, wo EuĖ aristie gefeiert wird, wie dies Papst Benedikt XVI. 
bereits in seinem frühen BüĖ lein über Die Ė ristliĖ e BrüderliĖ -
keit zusammengefasst hat: »Erst durĖ  die Teilnahme an der 
euĖ aristisĖ en Kultversammlung wird jemand im eigentliĖ en 
Sinn zum Glied der Ė ristliĖ en Brüdergemeinde. Wenn jemand 
siĖ  nie am Brudermahl der Christen beteiligt, kann er auĖ  niĖ t 
zur BrudersĖ aĞ  als solĖ er gereĖ net werden. Die Bruderge-
meinde der Christen besteht vielmehr aus denen und nur aus de-
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nen, die wenigstens mit einer gewissen Regelmäßigkeit siĖ  als 
Teilhaber der EuĖ aristiefeier einfi nden.«Ű

Die KirĖ e ist demnaĖ  die GemeinsĖ aĞ  derer, die siĖ  von 
Christus zur goĴ esdienstliĖ en Versammlung und zum Lobe 
GoĴ es zusammenrufen lassen, und zwar so sehr, dass KirĖ e und 
Liturgie im Letzten identisĖ  sind. Die Liturgie ist der umfassen-
de Ort und die dynamisĖ e MiĴ e der KirĖ e. Die beinahe drama-
tisĖ e Verringerung der Teilnahme am SonntagsgoĴ esdienst in 
den vergangenen Jahrzehnten triğ   deshalb die KirĖ e in ihrem 
Kern viel mehr, als viele bisher vermutet haben. Denn die Teil-
nahme am gemeindliĖ en SonntagsgoĴ esdienst ist ein »überra-
sĖ end feinfühliger Gradmesser« für die sonstige Teilnahme am 
kirĖ liĖ en Leben überhaupt.ű AuĖ  wenn dies heute niĖ t gerne 
gehört wird, ist und bleibt es eine Binsenwahrheit des kirĖ liĖ en 
Lebens, und zwar seit den Anfängen der KirĖ e, wie es bereits in 
der ApostelgesĖ iĖ te siĖ tbar ist: Es war naĖ  der Himmelfahrt 
Jesu Christi, als siĖ  die Apostel zusammen mit den Frauen, die 
Jesus naĖ gefolgt waren, und Maria, der MuĴ er Jesu, im Abend-
mahlssaal versammelten und dort einmütig im Gebet um das 
Kommen des Heiligen Geistes verharrten. Maria triĴ  hier in Er-
sĖ einung als Vorbeterin der ersten KirĖ e, die im Kern Gebets-
gemeinsĖ aĞ  ist.

3. Grundprinzipien der konziliaren Liturgietheologie

Die goĴ esdienstliĖ e Konzentration des KirĖ enverständnisses 
ist vom Zweiten VatikanisĖ en Konzil wieder ins Bewusstsein 
gerufen worden. Von daher stellt siĖ  die Frage, ob diese elemen-
tarste liturgisĖ e Lektion des Zweiten VatikanisĖ en Konzils in 

Ű J. Ratzinger, Die Ė ristliĖ e BrüderliĖ keit, MünĖ en ūųŰŪ, ųų f.
ű K. Kardinal Lehmann, Frei vor GoĴ . Glauben in öff entliĖ er Verant-

wortung, Freiburg im Breisgau ŬŪŪŭ, ųŬ.
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der ZwisĖ enzeit wirkliĖ  gelernt worden ist. An dieser Stelle 
drängen siĖ  deshalb ein Rüė bliė  auf die Liturgiekonstitution 
des Zweiten VatikanisĖ en Konzils und die naĖ  dem Konzil ver-
wirkliĖ te Liturgiereform und eine damit verbundene selbstkriti-
sĖ e ReĖ ensĖ aĞ  darüber auf, wie es heute um sie steht.

3.1 Phänomenologie und Theologie der Liturgie
Fragt man einen durĖ sĖ niĴ liĖ en Katholiken, was das Konzil 
im Bliė  auf die Liturgie und ihre Reform gebraĖ t hat, dürĞ e 
man als Antwort erhalten, die Liturgie werde muĴ erspraĖ liĖ  
und in der Zuwendung des Priesters zur versammelten Gemein-
de gefeiert, es sei mehr Gestaltungsfreiheit mögliĖ  geworden 
und Laien könnten gewisse liturgisĖ e Dienste wahrnehmen. 
Dass diese und andere unmiĴ elbar erfahrbaren Elemente der 
naĖ  dem Konzil erneuerten Liturgie das Bewusstsein des DurĖ -
sĖ niĴ skatholiken maßgebliĖ  geprägt haben, steht außer Zwei-
fel und ist auĖ  leiĖ t einsehbar. Konfrontiert man diese Wahr-
nehmung allerdings mit der Liturgiekonstitution des Konzils, 
kommt man niĖ t um das Urteil herum, dass die genannten Ele-
mente niĖ t ihren eigentliĖ en Kern berühren und teilweise vom 
Konzil niĖ t einmal behandelt worden sind.

HinsiĖ tliĖ  der liturgisĖ en SpraĖ e hat das Konzil keines-
wegs das Latein abgesĖ ağ  ; es hat vielmehr betont, dass der Ge-
brauĖ  der lateinisĖ en SpraĖ e im römisĖ en Ritus, soweit niĖ t 
SonderreĖ t entgegensteht, erhalten bleiben soll.Ų Bei der Frage 
der Verwendung der MuĴ erspraĖ e hat siĖ  das Konzil somit für 
eine begrenzte Akkulturation der römisĖ en Liturgie ausgespro-
Ė en, um ihre substanzielle Einheit zu bewahren. 

Was die Mitwirkung von Laien in der Liturgie betriğ  , hat die 
Liturgiekonstitution die volle und aktive Teilnahme der Glau-
benden an der Liturgie betont; sie hat aber in erster Linie niĖ t an 
die Einführung von neuen liturgisĖ en Laiendiensten und an de-

Ų Sacrosanctum concilium, Nr. ŭŰ.
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ren AuĞ eilung an mögliĖ st viele Gläubige gedaĖ t, sondern an 
die ErmögliĖ ung des inneren und bewussten Mitvollzugs der 
Liturgie für alle Glaubenden, was vor allem eine gute liturgisĖ e 
Bildung des Volkes GoĴ es voraussetzt.

Was sĖ ließliĖ  die ZelebrationsriĖ tung des Priesters in der 
Liturgie vor allem der Heiligen Messe betriğ  , ist davon in der 
Liturgiekonstitution niĖ ts zu fi nden. NoĖ  während des Konzils 
hat zwar die Ritenkongregation in der Instruktion Inter Oecu-
menicis die Zelebration versus populum ermögliĖ t, sie aber niĖ t 
vorgesĖ rieben; sie hat vielmehr betont, die celebratio versus orien-
tem, beziehungsweise versus apsidem, entspreĖ e ganz dem Geist 
der zu erneuernden Messliturgie, sofern sie auf das euĖ aristi-
sĖ e HoĖ gebet besĖ ränkt bleibe. Die Ritenkongregation hat da-
mit an die alte, bis in die apostolisĖ e Zeit zurüė reiĖ ende Tra-
dition der Ė ristliĖ en GebetsriĖ tung naĖ  Osten, naĖ  dem 
oriens erinnert.ų Wie Juden naĖ  Jerusalem und Muslime naĖ  
Mekka gewandt beten, so beten Christen zu Christus, dem Aufer-
standenen als der aufgegangenen Sonne entgegen. Die in der 
heutigen Diskussion im Vordergrund stehende Alternative der 
Zelebration versus oder contra populum hat deshalb in der Litur-
giegesĖ iĖ te – und auĖ  beim Zweiten VatikanisĖ en Konzil – 
keine Rolle gespielt. In der naĖ konziliaren Zeit ist aber die Zele-
brationsriĖ tung versus populum gleiĖ sam zum MarkenzeiĖ en 
der erneuerten Liturgie und so selbstverständliĖ  geworden, frei-
liĖ  auĖ  so ideologisĖ  aufgeladen, dass die römisĖ -katholisĖ e 
KirĖ e heute wahrsĖ einliĖ  die einzige Ė ristliĖ e Glaubensge-
meinsĖ aĞ  ist, die die gleiĖ e GebetsriĖ tung von Volk und Zele-
brant de facto niĖ t mehr kennt, was auĖ  in ökumenisĖ er Hin-
siĖ t eine Verarmung darstellt.

ų Vgl. K. Gamber, Zum Herrn hin! Fragen um das Gebet naĖ  Osten, 
Düsseldorf ŬŪŪŭ; U. M. Lang, Conversi ad Dominum. Zu GesĖ iĖ te und 
Theologie der GebetsriĖ tung, Einsiedeln ŬŪŪŭ.
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VergleiĖ t man in diesem Sinn jene Elemente, die im durĖ -
sĖ niĴ liĖ en Bewusstsein der Katholiken die naĖ konziliare Li-
turgie ausmaĖ en, mit den grundlegenden Aussagen der konzili-
aren Konstitution über die Heilige Liturgie selbst, legt siĖ  ein 
doppelter SĖ luss nahe. Bei der Aufnahme der Liturgiereform im 
katholisĖ en Volk ist erstens mehr die Phänomenologie der naĖ -
konziliaren Liturgiereform wirksam geworden als die Theologie 
und die liturgisĖ en Grundnormen der konziliaren Konstitution 
über die Heilige Liturgie. Zweitens werden off ensiĖ tliĖ  die 
konziliare Konstitution über die Heilige Liturgie und die naĖ -
konziliare Liturgiereform so sehr miteinander identifi ziert, dass 
siĖ  die Rüė frage gar niĖ t stellt, ob bei der naĖ konziliaren Li-
turgiereform wirkliĖ  in allem die WünsĖ e der Konzilsväter ver-
wirkliĖ t worden sind. Dahinter verbirgt siĖ  die historisĖ  fal-
sĖ e Vorstellung, das Konzil habe bisherige liturgisĖ e BüĖ er 
abgesĖ ağ   und neue eingeführt. Das Konzil selbst hat jedoĖ  li-
turgisĖ e Prinzipien formuliert, die das eigentliĖ e Wesen der 
Liturgie und ihre Feiergestalt betreff en, von diesen ausgehend 
normative Anweisungen für die Erneuerung der RömisĖ en Li-
turgie gegeben und von daher den AuĞ rag zur Revision der be-
stehenden liturgisĖ en BüĖ er erteilt.ūŪ An diese theologisĖ en 
Grundlinien der Liturgiekonstitution des Konzils naĖ  fünfzig 
Jahren seit ihrer Promulgation zu erinnern und sie in der heuti-
gen pastoralen Situation zu vergegenwärtigen, erweist siĖ  als 
ein dringendes Gebot der gegenwärtigen Stunde.

ūŪ Vgl. J. Ratzinger, ŮŪ Jahre Konstitution über die heilige Liturgie. 
Rüė bliė  und Vorbliė , in: LiturgisĖ es JahrbuĖ  ůŭ (ŬŪŪŭ) ŬŪų–ŬŬū; 
K. KoĖ , Liturgie als ZeiĖ endienst am Heiligen. Vierzig Jahre naĖ  der 
Liturgiekonstitution des II. VatikanisĖ en Konzils, in: Communio. Inter-
nationale katholisĖ e ZeitsĖ riĞ  ŭŭ (ŬŪŪŮ) űŭ–ųŬ.
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3.2 Liturgie in organischer Entwicklung
Auszugehen ist dabei von der Feststellung, dass die Konzilsväter 
in der Konstitution über die Heilige Liturgie einen elementaren 
BereiĖ  des umfassenden Konzilsvorhabens des aggiornamento 
gesehen haben, freiliĖ  niĖ t im Sinne einer Anpassung der Litur-
gie an den Zeitgeist, sondern im Sinne einer Erneuerung der Li-
turgie in der großen Tradition der KirĖ e, um dem modernen 
MensĖ en den Zugang zum Christusmysterium besser eröff nen 
zu können. Bereits im ersten Artikel stellt das Konzil deshalb die 
von ihm gewünsĖ te Erneuerung der Liturgie in sein pastorales 
Gesamtprogramm hinein: »Das Heilige Konzil hat siĖ  zum Ziel 
gesetzt, das Ė ristliĖ e Leben unter den Gläubigen mehr und 
mehr zu vertiefen … Darum hält es das Konzil auĖ  in besonde-
rer Weise für seine Aufgabe, siĖ  um Erneuerung und Pfl ege der 
Liturgie zu sorgenūū: Diesem Ziel sind die Prinzipien der Reform 
verpfl iĖ tet, die die Liturgiekonstitution formuliert hat und von 
denen die drei wiĖ tigsten hervorgehoben werden sollen.

Das erste Prinzip ist, wie bereits angetönt worden ist, dasjeni-
ge der tätigen Teilnahme aller Glaubenden an der Liturgie der 
KirĖ eūŬ. Dieses Prinzip ist freiliĖ  niĖ t neu, sondern ist bereits 
von Papst Pius X. in seinem Motu proprio Tra le sollecitudine 
grundgelegt und von Papst Pius XII. in seiner Enzyklika Mediator 
Dei vertieĞ  worden, in der vieles von der späteren konziliaren 
Liturgietheologie vorbereitet worden ist. Die Liturgiekonstituti-
on des Konzils, in der dieses Prinzip an niĖ t weniger als an seĖ -
zehn Stellen erwähnt wird, formuliert dieses Anliegen als WunsĖ  
der »MuĴ er KirĖ e«, »alle Gläubigen möĖ ten zu der vollen, be-
wussten und tätigen Teilnahme an den liturgisĖ en Feiern ge-

ūū Sacrosanctum concilium, Nr. ū.
ūŬ Vgl. M. Aillet, Un évènement liturgique ou le sens d’un Motu Prop-

rio, Perpignan ŬŪŪű, bes. ųū–ūŪŲ: La participation à la liturgie comme exer-
cise de Sensus Fidei et de Sensus Ecclesiae.
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führt werden, wie sie das Wesen der Liturgie selbst verlangt«ūŭ. 
Das Konzil hat dabei in erster Linie an die innere Partizipation 
der Glaubenden an der Liturgie gedaĖ t und die »plena et actuo-
sa participatio« fi nalisiert, indem sie als Ziel der Erneuerung der 
liturgisĖ en BüĖ er und Riten angegeben hat, »dass sie das Heili-
ge, dem sie als ZeiĖ en dienen, deutliĖ  zum Ausdruė  bringen, 
und so, dass das Ė ristliĖ e Volk sie mögliĖ st leiĖ t erfassen und 
in voller, tätiger und gemeinsĖ aĞ liĖ er Teilnahme mitfeiern 
kann«ūŮ. Das Konzil war eindeutig der Überzeugung, dass siĖ  
die leiĖ te Erfassbarkeit der Liturgie und die ErmögliĖ ung der 
tätigen und gemeinsĖ aĞ liĖ en Teilhabe des Volkes GoĴ es an der 
Liturgie von ihrer DurĖ siĖ tigkeit für das Heilige her ergeben 
und keineswegs umgekehrt. Die gewünsĖ te »actuosa participa-
tio« ist somit der mystagogisĖ en Transparenz für das Heilige 
naĖ geordnet und wird von dieser her interpretiert. Die innere 
Partizipation der Glaubenden an der Liturgie im Gebet und im 
meditativen Mitvollzug ist deshalb das entsĖ eidende Erste, das 
allem äußeren Mitwirken von Laien in der Liturgie überhaupt 
erst den wahren Sinn zu geben vermag. 

Eng damit zusammen hängt das zweite Prinzip der leiĖ teren 
Verstehbarkeit der Liturgie und der EinfaĖ heit der Riten, das in 
Artikel ŭŮ der Liturgiekonstitution prägnant formuliert ist: »Die 
Riten mögen den Glanz edler EinfaĖ heit an siĖ  tragen und 
knapp, durĖ sĖ aubar und frei von unnötigen Wiederholungen 
sein. Sie seien der FassungskraĞ  der Gläubigen angepasst und 
sollen im allgemeinen niĖ t vieler Erklärungen bedürfen.« Lässt 
man die sensible Formulierung dieser Weisung auf siĖ  wirken, 
versteht es siĖ  von selbst, dass mit ihr weder eine Reduktion der 
Riten auf ein absolutes Minimum noĖ  die VerweĖ slung der Li-
turgie mit einer Religionsstunde und sĖ on gar niĖ t die Um-
wandlung der Sakralität der Riten in rein funktionale Abläufe 

ūŭ Sacrosanctum concilium, Nr. ūŮ. 
ūŮ Sacrosanctum concilium, Nr. Ŭū.
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gemeint ist, was im Urteil von MiĖ ael Kunzler niĖ ts anderes 
wäre als »Wiederholung der Welt im GoĴ esdienst – so wie sie ist, 
also bar jeder Faszination«ūů. Da das Christentum als Ganzes 
Glaube an den Logos, an jene sĖ öpferisĖ e VernunĞ  ist, die in 
Jesus Christus FleisĖ  angenommen hat, ist unter der liturgisĖ en 
EinfaĖ heit und leiĖ teren Verstehbarkeit in theologisĖ er Vertie-
fung die Logosgemäßheit Ė ristliĖ er Liturgie zu verstehen.ūŰ

Das driĴ e Prinzip ist dasjenige der organisĖ en Entwiė lung 
der Liturgie. Dieses Prinzip wird in Artikel Ŭŭ der Liturgiekonsti-
tution dahingehend ausgedeutet, dass bei der Liturgiereform 
»die allgemeinen Gestalt- und Sinngesetze der Liturgie« zu be-
aĖ ten sind, dass »keine Neuerungen eingeführt« werden, »es sei 
denn, ein wirkliĖ er und siĖ er zu erhoff ender Nutzen der KirĖ e 
verlange es«, und dass Sorge dafür zu tragen sei, »dass die neuen 
Formen aus den sĖ on bestehenden gewissermaßen organisĖ  
herauswaĖ sen«. In diesem Prinzip wird niĖ t nur die Selbst-
besĖ eidung des Konzils siĖ tbar, das niĖ t einfaĖ  – auĖ  und 
gerade in der Liturgie niĖ t – Neues sĖ aff en kann und will, son-
dern nur dem verbindliĖ e Gestalt geben kann, was im Glaubens-
leben der KirĖ e gewaĖ sen und herangereiĞ  ist. Es wird viel-
mehr auĖ  ein wiĖ tiges Gesetz in der LiturgiegesĖ iĖ te benannt, 
dass es durĖ aus Entwiė lung und FortsĖ riĴ , aber keinen BruĖ  
gibt.ūű In seinem Kommentar zum Artikel Ŭŭ der Liturgiekonsti-

ūů M. Kunzler, KirĖ ennot als Liturgienot. Zur SuĖ e naĖ  einem trag-
fähigen liturgie-theologisĖ en Paradigma, in: P. Reifenberg u. a. (Hg.), 
LiĖ t aus dem Ursprung. KirĖ liĖ e GemeinsĖ aĞ  auf dem Weg ins 
ŭ. Jahrtausend, Würzburg ūųųŲ, ūůů–ūŰű, ūŰű.
ūŰ Vgl. R. Vorderholzer (Hg.), Der Logos-gemäße GoĴ esdienst. Theo-

logie der Liturgie bei Joseph Ratzinger (Ratzinger-Studien, Band ū), Re-
gensburg ŬŪŪų.
ūű Vgl. A. Reid, Sacrosanctum Concilium and the Organic Develop-

ment of the Liturgy, in: U. M. Lang (Hg.), The Genius of the Roman Rite. 
Historical, Theological, and Pastoral Perspectives on Catholic Liturgy, 
Chicago ŬŪūŪ, ūųŲ–Ŭūů.
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tution hat Josef Andreas Jungmann deshalb unmissverständliĖ  
festgehalten, in diesem Artikel würden die Ideale umsĖ rieben, 
»die für jede Reform der Liturgie maßgebend sein müssen; es 
sind dieselben, die von allen besonnenen Förderern der liturgi-
sĖ en Erneuerung von jeher vertreten worden sind.« Und als 
Grundprinzip jeder liturgisĖ en Erneuerung hat Jungmann for-
muliert: »Reform der Liturgie kann niĖ t Revolution sein. Sie 
muss den wirkliĖ en Sinn und die Grundstruktur der überliefer-
ten Riten zu erfassen versuĖ en, und sie muss diese, in behutsa-
mer Verwertung sĖ on vorhandener Ansätze, in der RiĖ tung auf 
die pastoralen Bedürfnisse eines lebendigen GoĴ esdienstes orga-
nisĖ  weiterbilden.«ūŲ

4. Das Paschamysterium als Mitte christlicher Liturgie

SiĖ  diese drei Prinzipien in Erinnerung zu rufen und in ihrem 
LiĖ t die liturgisĖ e Praxis zu bedenken, stellt siĖ  als die ent-
sĖ eidende Herausforderung naĖ  fünfzig Jahren der Promulga-
tion der Konstitution über die Heilige Liturgie heraus.ūų NoĖ  
wiĖ tiger als die vielleiĖ t etwas formal klingenden Prinzipien 
der liturgisĖ en Erneuerung ist freiliĖ  das theologisĖ e Liturgie-
verständnis, das der Konstitution zugrunde liegt und vor allem 
im ersten Kapitel besĖ rieben wird. Denn das Wesen der liturgi-
sĖ en Erneuerung lässt siĖ  niĖ t nur von den formalen Prinzipi-
en her beurteilen. Vor allem die »participatio actuosa« ist zwar 

ūŲ J. A. Jungmann, Einleitung und Kommentar zur Konstitution über 
die Heilige Liturgie, in: Lexikon für Theologie und KirĖ e. Band ūŬ, Frei-
burg im Breisgau ūųŰŰ, ŭŭ–ŭŮ.
ūų Vgl. K. Kardinal KoĖ , Die Konstitution über die Heilige Liturgie 

und die naĖ konziliare Liturgiereform. Innovation und Kontinuität im 
LiĖ t der Hermeneutik der Reform, in: Papst Benedikt XVI. und sein SĖ ü-
lerkreis/Kurt Kardinal KoĖ , Das Zweite VatikanisĖ e Konzil. Die Herme-
neutik der Reform, Augsburg ŬŪūŬ, Űų–ųŲ.
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ein für die Liturgie wesentliĖ es Gestalt-Prinzip. Das elementare 
Gehalt-Prinzip Ė ristliĖ er Liturgie ist und muss aber das Pa-
sĖ amysterium als SĖ lüsselbegriff  der konziliaren Liturgietheo-
logie sein.ŬŪ

4.1 Revitalisierung des Mysterium paschae
In der vorbereitenden Konzilskommission ist die Frage zunäĖ st 
umstriĴ en gewesen, ob es überhaupt notwendig sei, den liturgi-
sĖ en Verfügungen des Konzils niĖ t nur einige allgemeine 
Grundsätze vorausgehen zu lassen, sondern ihnen auĖ  eine 
breite theologisĖ e Grundlegung zu geben. Die weiteren Bera-
tungen naĖ  der Eröff nung des Konzils und erst reĖ t die liturgi-
sĖ en Entwiė lungen in der Zeit naĖ  dem Konzil haben jedoĖ  
gezeigt, wie sehr diejenigen im ReĖ t gewesen sind, die ein soli-
des theologisĖ es Fundament der Liturgiereform gewünsĖ t und 
gefordert haben. Louis Bouyer hat sogar urteilen können, in der 
konziliaren Konstitution sei das Wesen der Liturgie zum ersten 
Mal von einem Konzil wirkliĖ  dargelegt worden.Ŭū Dabei verdie-
nen vor allem drei Hauptakzente hervorgehoben zu werden.

An erster Stelle wird die SinnriĖ tung der Liturgie in der Be-
gegnung der Gläubigen mit dem Christusmysterium und, daraus 
folgend, mit dem wahren Bild der KirĖ e, gesehen. Denn »in der 
Liturgie, besonders im heiligen Opfer der EuĖ aristie, ›vollzieht 
siĖ  das Werk der Erlösung‹, und so trägt sie in höĖ stem Maße 
dazu bei, dass das Leben der Gläubigen Ausdruė  und Off enba-
rung des Mysteriums Christi und des eigentliĖ en Wesens der 
wahren KirĖ e wird, der es eigen ist, zugleiĖ  göĴ liĖ  und 
mensĖ liĖ  zu sein, siĖ tbar und mit unsiĖ tbaren Gütern ausge-

ŬŪ Vgl. W. Haunerland, Mysterium pasĖ ae. SĖ lüsselbegriff  liturgie-
theologisĖ er Erneuerung, in: G. Augustin/K. Kardinal KoĖ  (Hg.), Litur-
gie als MiĴ e des Ė ristliĖ en Lebens, Freiburg im Breisgau ŬŪūŬ, ūŲų–ŬŪų.
Ŭū L. Bouyer, Erneuerte Liturgie. GeistliĖ er Kommentar zur Liturgie-

konstitution, Salzburg ūųŰů.
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staĴ et«ŬŬ. Indem die Liturgie als »Werk der Erlösung« bezeiĖ net 
wird, wird die unüberbietbare Neuheit Ė ristliĖ er Liturgie siĖ t-
bar, dass GoĴ  selbst in der Liturgie gegenwärtig ist und handelt 
und dass in der Liturgie folgliĖ  niĖ t einfaĖ  ein GesĖ ehen in 
der Vergangenheit erinnert wird, sondern dadurĖ , dass es erin-
nert wird, auĖ  gegenwärtig wird. Dieses Verständnis von Erin-
nern ist natürliĖ  um eine Welt versĖ ieden von unserem heuti-
gen Begriff . Wenn wir uns an etwas erinnern, ist und bleibt es für 
uns vergangen; gegenwärtig zu werden vermag es nur durĖ  un-
sere subjektive Erinnerungsleistung. In der Liturgie hingegen 
wird durĖ  das Erinnern im biblisĖ en Sinn Vergangenheit Ge-
genwart, wird Vergangenes vergegenwärtigt. Die Memoria des 
Erlösungswerkes im Sinne vergegenwärtigender Vergangenheit 
gehört deshalb konstitutiv zur Grundstruktur Ė ristliĖ er Litur-
gieŬŭ, wie sie besonders sĖ ön zum Ausdruė  gebraĖ t wird in 
der Messe vom Letzten Abendmahl, bei der im euĖ aristisĖ en 
HoĖ gebet bewusst eine kleine Notiz eingesĖ oben ist: »In der 
NaĖ t, da er verraten wurde – das ist heute –, nahm er das Brot 
und sagte Dank.« Dieses »heute« zeiĖ net Ė ristliĖ e Liturgie 
und vor allem die Liturgie der EuĖ aristie aus.ŬŮ Denn jedes Mal, 
wenn Christen EuĖ aristie feiern, sind sie gleiĖ sam im Jerusale-
mer Abendmahlssaal dabei, wo Jesus mit seinen Jüngern das Ab-
sĖ iedsmahl vor seinem Leiden hält, uns als Testament das Ge-
sĖ enk der EuĖ aristie hinterlässt und uns so seine bleibende 
Gegenwart in den ZeiĖ en von Brot und Wein sĖ enkt. 

Das »Werk der Erlösung«, das siĖ  in der Liturgie vollzieht, 
fi ndet in der SiĖ t der Liturgiekonstitution zweitens seinen Kul-

ŬŬ Sacrosanctum concilium, Nr. Ŭ.
Ŭŭ W. Kasper, GoĴ esdienst naĖ  katholisĖ em Verständnis, in: Ders., 

Gesammelte SĖ riĞ en. Band ūŪ, Die Liturgie der KirĖ e, Freiburg im 
Breisgau ŬŪūŪ, ūŭŪ–ūŮŭ, bes. ūŭŭ–ūŭŰ.
ŬŮ Vgl. G. Greshake, »Und das ist heute«. Meditationen zu den Kar- 

und Ostertagen, Freiburg im Breisgau ŬŪŪű.
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minationspunkt im PasĖ a-Mysterium.Ŭů Das PasĖ a Jesu in der 
Untrennbarkeit von Kreuz und Auferstehung steht deshalb im 
MiĴ elpunkt Ė ristliĖ er Liturgie und maĖ t so sehr ihr eigentli-
Ė es Wesen aus, dass sie damit steht oder fällt. In dieser pasĖ a-
logisĖ en Zentrierung ist Ė ristliĖ er GoĴ esdienst zunäĖ st zu 
verstehen – im Sinne eines genetivus subjectivus – als katabatisĖ er 
Dienst GoĴ es am Leben der MensĖ en und seinem Gelingen. Er 
ist zunäĖ st »seine« Liturgie an uns und sein Werk für uns Men-
sĖ en, die er liebt, für die er seinen eigenen Sohn dahingegeben 
hat und die er zum ewigen Leben in der GemeinsĖ aĞ  des Him-
mels führen will. ChristliĖ e Liturgie kann nur dann zur Begeg-
nung mit GoĴ  führen, wenn die Initiative dazu von ihm ausgeht: 
Christus, und in und durĖ  und mit ihm der Dreieinige GoĴ , be-
gegnet in der Liturgie seiner Gemeinde, er selbst spriĖ t zu ihr in 
der Lesung der Heiligen SĖ riĞ , er selbst gibt siĖ  ihr hin in der 
EuĖ aristie als Speise und Trank zum ewigen Leben, und er selbst 
sĖ enkt Stärkung und Heil in den Sakramenten, wie dies in Arti-
kel ű der Liturgiekonstitution sĖ ön zum Ausdruė  kommt. Erst 
auf dieses Tun GoĴ es hin können wir Christen überhaupt dem 
antworten, der siĖ  zuerst an uns wendet. Weil wir MensĖ en 
von uns aus weder zu GoĴ  gelangen noĖ  zu ihm beten noĖ  ihm 
etwas aufopfern können, ist GoĴ esdienst wirkliĖ  zuerst der 
Dienst GoĴ es an uns. Erst von daher und erst in dieser abgeleite-
ten Weise ist der GoĴ esdienst – im Sinne eines genetivus objecti-
vus – auĖ  der anabatisĖ e Dankbarkeitsdienst der KirĖ e GoĴ  
gegenüber. ChristliĖ e Liturgie ist in ihrem wahren Wesen Dank-
sagung für das Sein überhaupt und damit im Kern EuĖ aristie. 
Sie ist die »Kurzformel für die Idee der logike latreia« und die 
»angemessene BezeiĖ nung für die Ė ristliĖ e Liturgie« über-
hauptŬŰ. 

Ŭů Sacrosanctum concilium, Nr. Ů.
ŬŰ J. Kardinal Ratzinger, Der Geist der Liturgie. Eine Einführung, Frei-

burg im Breisgau ŬŪŪŪ, ŮŬ.
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Mit dieser pasĖ alogisĖ en Zentrierung versteht es siĖ  drit-
tens von selbst, dass Ė ristliĖ e Liturgie in der SiĖ t der konzilia-
ren Liturgiekonstitution ihren tiefsten Sinn in der VerherrliĖ ung 
und Anbetung des dreifaltigen GoĴ es und deshalb in der Heili-
gung des MensĖ en fi ndet. Mit dieser grundlegenden Dimension 
Ė ristliĖ er Liturgie ist freiliĖ  mehr gemeint als die Praxis der 
euĖ aristisĖ en Anbetung außerhalb der EuĖ aristiefeier. Es geht 
vielmehr um das elementare Erkennen, dass Ė ristliĖ e Liturgie 
nur im Klima der Anbetung ihre Größe und KraĞ  erhält und be-
hält und dass die EuĖ aristie selbst der höĖ ste Anbetungsakt 
der KirĖ e ist.

4.2  Liturgischer Vollzug des Priesteramtes Christi und seines 
Leibes

In seinem Rüė bliė  auf vierzig Jahre seit der Promulgation der 
Konstitution über die Heilige Liturgie hat der damalige Kardinal 
Joseph Ratzinger festgestellt, dass die meisten Probleme in der 
konkreten Ausführung der naĖ konziliaren Liturgiereform da-
mit zusammenhängen, »dass der Ansatz des Konzils beim PasĖ a 
niĖ t genügend gegenwärtig gehalten wurde; man hat siĖ  allzu 
sehr ans bloß PraktisĖ e gehalten und geriet damit in Gefahr, die 
MiĴ e aus dem Bliė  zu verlieren«Ŭű. Von daher legt es siĖ  nahe, 
die pasĖ alogisĖ e Zentrierung der Liturgie zu vertiefen, in dem 
der Primat der Christologie und seine Konsequenzen für die Ek-
klesiologie erneut zum LeuĖ ten gebraĖ t werden, wie sie in der 
konziliaren Defi nition der Liturgie als »Werk Christi, des Pries-
ters und seines Leibes, der die KirĖ e ist«ŬŲ zum Ausdruė  kommt.

Für das konziliare Liturgieverständnis ist es von entsĖ eiden-
der Bedeutung, dass der auferweė te und erhöhte Christus das 

Ŭű J. Kardinal Ratzinger, ŮŪ Jahre Konstitution über die Heilige Litur-
gie. Rüė bliė  und Vorbliė , in: LiturgisĖ es JahrbuĖ  ůŭ (ŬŪŪŭ) ŬŪų–ŬŬū, 
Ŭūŭ.
ŬŲ Sacrosanctum concilium, Nr. ű.
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elementare Subjekt der Liturgie und der eigentliĖ e Zelebrant ist. 
ChristliĖ e Liturgie ist entweder Werk Christi oder sie ist niĖ t. 
Dieses Zuerst Christi und seines Handelns bedeutet freiliĖ  auf 
der anderen Seite niĖ t, dass Christus das exklusive Subjekt der 
Liturgie wäre. Der in der Liturgie real und personal gegenwärti-
ge Christus bezieht vielmehr inklusiv die KirĖ e in sein goĴ es-
dienstliĖ es Handeln ein. Die KirĖ e als Ganze, als der sakramen-
tale Leib Christi, ist deshalb Träger und Subjekt der Liturgie. Da 
nämliĖ  Christus sein Priesteramt im liturgisĖ en Handeln der 
KirĖ e wirksam fortdauern lässt, ist die KirĖ e genauerhin als 
»das von Christus abhängige und ganz auf ihn hingeordnete se-
kundäre Subjekt der liturgisĖ en GedäĖ tnisfeiern« zu bezeiĖ -
nenŬų. Der kirĖ liĖ -liturgisĖ e Vollzug des Priesteramtes Christi 
ist die Sendung des ganzen GoĴ esvolkes, und die KirĖ e in ihrer 
Gesamtheit ist Träger des priesterliĖ en Wirkens Jesu Christi, wie 
der KateĖ ismus der KatholisĖ en KirĖ e im AnsĖ luss an die Li-
turgiekonstitution hervorhebt: »In einer Liturgiefeier ist die gan-
ze Gemeinde ›Liturge‹, ein jeder gemäß seiner Aufgabe. Das 
Priestertum der GetauĞ en ist das Priestertum des ganzen Leibes 
Christi.«ŭŪ

GleiĖ  ansĖ ließend fügt der KateĖ ismus hinzu: »Einzelne 
Gläubige empfangen das Sakrament der Weihe, um Christus als 
das Haupt des Leibes zu vergegenwärtigen.« Damit der ganzen 
KirĖ e als dem sekundären Subjekt der Liturgie stets deutliĖ  vor 
Augen bleibt, dass die Liturgie niĖ t einfaĖ  eine kirĖ liĖ e Ver-
anstaltung ist und dass folgliĖ  niĖ t sie, sondern der auferweė -
te und erhöhte Christus das primäre Subjekt der liturgisĖ en Fei-
er ist, ist sie auf das geweihte Amt als das tertiäre Subjekt der 
Liturgie angewiesen. Der Amtsträger ist in der Liturgie niĖ t nur 

Ŭų O. Nussbaum, Die Liturgie als GedäĖ tnisfeier, in: J. SĖ reiner 
(Hg.), Freude am GoĴ esdienst. Aspekte ursprüngliĖ er Liturgie, StuĴ gart 
ūųŲŭ, ŬŪū–ŬūŮ, Ŭūū f.
ŭŪ KateĖ ismus der KatholisĖ en KirĖ e, Nr. ūūŲŲ.
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Repräsentant der KirĖ e, der er vor-steht, sondern er ist auĖ  Re-
präsentant Christi, der der Gemeinde auĖ  gegenüber-steht. Da in 
dieser Dimension der Priester in der Liturgie allein sagen und 
tun kann, was er gerade niĖ t aus Eigenem tun und sagen kann, 
sondern weil er »in persona Christi«, nämliĖ  aus dem Sakra-
ment heraus verbürgt, redet und handelt, gehört auĖ  und gera-
de der Priester mit zu den HauptzeiĖ en des Ė ristliĖ en GoĴ es-
dienstes. Der Kern seines Dienstes besteht dabei gerade niĖ t in 
der Stellvertretung eines Abwesenden, sondern in der »ikonogra-
phisĖ en Funktion, für seine SĖ western und Brüder den unsiĖ t-
bar gegenwärtigen und hohepriesterliĖ  wirkenden Herrn abzu-
bilden, ihn – sakramental – den Sinnen zugängliĖ  zu maĖ en«ŭū.

Damit sĖ ließt siĖ  der Kreis, insofern der Priester als das ter-
tiäre Subjekt die ganze KirĖ e als das sekundäre Subjekt wieder-
um auf Christus als das primäre Subjekt der Liturgie zurüė ver-
weist. Die Rede vom primären, sekundären und tertiären Subjekt 
der Liturgie mag freiliĖ  abstrakt und kompliziert klingen. Sie ist 
aber notwendig, soll das diff erenzierte und ganzheitliĖ e Litur-
gieverständnis des Zweiten VatikanisĖ en Konzils treu auĠ e-
wahrt werden, das Papst Benedikt XVI. in einer früheren Publi-
kation dahingehend zusammengefasst hat: »Weder der Priester 
für siĖ  noĖ  die Gemeinde für siĖ  ist Träger der Liturgie, son-
dern der ganze Christus ist es, Haupt und Glieder; der Priester, 
die Gemeinde, die einzelnen sind es, insoweit sie mit Christus 
geeint sind und insofern sie ihn in der GemeinsĖ aĞ  von Haupt 
und Gliedern darstellen. In jeder liturgisĖ en Feier ist die ganze 
KirĖ e, sind Himmel und Erde, GoĴ  und MensĖ  beteiligt, niĖ t 
nur theoretisĖ , sondern ganz real.«ŭŬ 

ŭū M. Kunzler, Leben in Christus. Eine Laienliturgik zur Einführung in 
die Mysterien des GoĴ esdienstes, Paderborn ūųųų, ūūų.
ŭŬ J. Kardinal Ratzinger, »Im AngesiĖ t der Engel will iĖ  dir singen«. 

Regensburger Tradition und Liturgiereform, in: Ders., Ein neues Lied für 
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4.3 Liturgie als Kommunikation zwischen Gott und Mensch
Das innerste Wesen Ė ristliĖ er Liturgie lässt siĖ  von daher in 
der heilsgesĖ iĖ tliĖ en SiĖ t der Liturgiekonstitution des Kon-
zils konkretisieren als lebendige Kommunikation zwisĖ en GoĴ  
und dem MensĖ en. Die liturgisĖ e Kommunikation vollzieht 
siĖ  genauerhin zwisĖ en der gnädigen Zuwendung GoĴ es zu 
uns MensĖ en und der gläubigen Antwort des MensĖ en an GoĴ , 
wobei dieser Dialog zu seinem Gelingen drei SĖ riĴ e benötigt.ŭŭ

Im heilsgesĖ iĖ tliĖ en Dialog geht erstens alle Initiative von 
GoĴ  aus, der siĖ  selbst als SĖ öpfer und Erlöser den MensĖ en 
in Liebe und Gnade zuwendet. Diese anrufende Zuwendung Got-
tes zu uns MensĖ en kommt in der Liturgie zum Ausdruė  einer-
seits in den Lesungen und im Evangelium. In ihnen ergeht das 
Wort GoĴ es als Anruf an die versammelte Gemeinde, und zwar 
im Sinne des befreienden ZuspruĖ s wie des verpfl iĖ tenden An-
spruĖ s. Da das Wort GoĴ es aufgrund des fundamentalen Glau-
bensgeheimnisses der MensĖ werdung GoĴ es immer ein sakra-
mentales Wort ist, ereignet siĖ  GoĴ es Zuwendung zu uns 
MensĖ en andererseits in einer besonders verdiĖ teten Weise in 
den sakramentalen Grundvollzügen der KirĖ e, in denen das 
HeilsgesĖ ehen im biblisĖ en Sinn memoriert und damit verge-
genwärtigt wird.

Im heilsgesĖ iĖ tliĖ en Dialog sind die MensĖ en zweitens 
die von GoĴ  Angerufenen und zur Antwort des Glaubens Gerufe-
nen, die dadurĖ  der gnädigen Zuwendung GoĴ es entspreĖ en, 
dass sie siĖ  ihrerseits dankend, lobpreisend und anbetend GoĴ  
zuwenden. Diese unmiĴ elbar an GoĴ  geriĖ tete Antwort der ver-

den Herrn. Christusglaube und Liturgie in der Gegenwart, Freiburg im 
Breisgau ūųųů, ūűŭ.
ŭŭ Vgl. K. KoĖ , Liturgie als Feier der Kommunikation GoĴ es mit uns 

MensĖ en. TheologisĖ e Refl exionen zu aktuellen Herausforderungen 
des GoĴ esdienstes, in: Ders., Fenster sein für GoĴ . Unzeitgemäße Gedan-
ken zum Dienst in der KirĖ e, Freiburg/SĖ weiz ŬŪŪŬ, ųŬ–ūŭŲ.

31429_inhalt.indd   3331429_inhalt.indd   33 21.12.17   11:3621.12.17   11:36



34 Kurt Kardinal KoĖ 

sammelten Gemeinde artikuliert siĖ  liturgisĖ  in der Berakha, 
zuhöĖ st im Lobpreis des euĖ aristisĖ en HoĖ gebetes. Die Feier 
der Liturgie setzt deshalb unabdingbar Glauben und auĖ  eine 
klare Zugehörigkeit zur KirĖ e voraus, wie die Liturgiekonstitu-
tion vor allem im Bliė  auf die liturgisĖ e Feier der Sakramente 
ausdrüė liĖ  hervorhebt: »Den Glauben setzen sie niĖ t nur vor-
aus, sondern durĖ  Wort und Ding nähren sie ihn auĖ , stärken 
ihn und zeigen ihn an.«ŭŮ

ZwisĖ en der Zuwendung GoĴ es in seinem Wort und Sakra-
ment und der antwortenden Hingabe der MensĖ en an GoĴ  im 
Gebet brauĖ en die MensĖ en driĴ ens Zeit und Lebensraum, um 
die Selbstzuwendung GoĴ es innerliĖ  wahrnehmen zu können 
und die Glaubensantwort an GoĴ  vorzubereiten. Dieser notwen-
digen ZwisĖ enphase der Wahrnehmung des mystisĖ en Inne-
werdens der Heilserfahrung und der Vorbereitung der Glaubens-
antwort entspreĖ en in der Liturgie einerseits die Stille und 
andererseits das Singen.ŭů Dieses ist der elementarste »Ausdruė  
der Gläubigen für das Innewerden« und die »Reaktion auf das, 
was ihnen durĖ  GoĴ es Zuwendung widerfahren ist«ŭŰ. In der 
Liturgie der KirĖ e geht deshalb dem Singen immer der Anruf 
GoĴ es voraus, und das Singen führt seinerseits zum Gebet hin. 

Versteht und vollzieht man Liturgie als Feier des kommunika-
tiven Heilsdialogs zwisĖ en dem siĖ  dem MensĖ en zuwenden-
den GoĴ  und dem siĖ  GoĴ  zuwendenden MensĖ en, dann steht 
im MiĴ elpunkt allen Ė ristliĖ en GoĴ esdienstes der Dienst des 
lebendigen GoĴ es an den MensĖ en, in den sie freiliĖ  auĖ  ein-
bezogen werden. EntsĖ eidend wiĖ tig aber bleibt, dass die Li-

ŭŮ Sacrosanctum concilium, Nr. ůų.
ŭů Vgl. K. KoĖ , GoĴ  zum Lob – MensĖ en zur Freude. Für alle, die im 

KirĖ enĖ or singen, Freiburg im Breisgau ūųųŭ.
ŭŰ Vgl. Ph. Harnoncourt, Gesang und Musik im GoĴ esdienst, in: H. 

SĖ ützeiĖ el (Hg.), Die Messe. Ein kirĖ enmusikalisĖ es HandbuĖ , Düs-
seldorf ūųųū, ų–Ŭů, ūŰ.
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turgie der KirĖ e in erster Linie Opus Dei, Werk GoĴ es für uns 
MensĖ en ist und erst von daher zum Opus hominis, zum Werk 
der MensĖ en werden kann. Nur mit diesem Primat bleiben wir 
der vom Zweiten VatikanisĖ en Konzil vollzogenen Erneuerung 
der Liturgie treu, die im Kern darin besteht, dass unsere Liturgie, 
auĖ  und gerade in der heutigen Zeit, niĖ t nur »erfahrungsvoll«, 
sondern vor allem »goĴ voll« gefeiert wird.

5. Missionarische Kraft des liturgischen Primats Gottes

Was dies konkret bedeutet, lässt siĖ  am besten mit einer alten 
Legende über den Ursprung des Christentums in Russland ver-
deutliĖ en. Diese weiß zu erzählen, Fürst Wladimir von Kiew sei 
auf der SuĖ e naĖ  der reĖ ten Religion für sein Volk gewesen. 
Der Reihe naĖ  häĴ en siĖ  deshalb die aus Bulgarien kommen-
den Vertreter des Islam und des Judentums und Abgesandte des 
Papstes aus DeutsĖ land vorgestellt, die ihm jeweils ihren Glau-
ben als den reĖ ten und besten angeboten häĴ en. Bei all diesen 
Angeboten aber sei der Fürst unbefriedigt geblieben. Sein Ent-
sĖ eid sei erst gefallen, als seine Gesandten von einem feierliĖ en 
GoĴ esdienst zurüė gekehrt waren, an dem sie in der Sophienkir-
Ė e in Konstantinopel teilgenommen haĴ en. Voller Begeisterung 
häĴ en sie nämliĖ  dem Fürst beriĖ tet: »Und wir kamen zu den 
GrieĖ en und wurden dorthin geführt, wo sie ihrem GoĴ  die-
nen … Wir wissen niĖ t, ob wir im Himmel oder auf Erden gewe-
sen sind … Wir haben erfahren, dass GoĴ  dort unter den Men-
sĖ en weilt.«ŭű

Die Zuwendung der Rus zum Christentum und die endgülti-
ge EntsĖ eidung zur Anbindung an Byzanz sind in historisĖ er 
SiĖ t gewiss in einem langen und komplizierten Prozess vor siĖ  

ŭű Vgl. P. B. I. Bilaniuk, The Apostolic Origin of the Ukrainian ChurĖ , 
Toronto ūųŲŲ.
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gegangen. DennoĖ  enthält die Legende einen tiefen Kern an 
Wahrheit. Sie weist auf die gesĖ iĖ tliĖ e TatsaĖ e hin, dass bei 
der Ausbreitung des Christentums die innere KraĞ  der Liturgie 
eine wesentliĖ e Rolle gespielt hat, die man niĖ t untersĖ ätzen 
darf. Dies triğ   in besonderer Weise auf die byzantinisĖ e Litur-
gie zu, die die fremden BesuĖ er und GoĴ suĖ er in den Himmel 
versetzt hat, wiewohl sie gerade niĖ t missionarisĖ  ausgeriĖ tet 
ist. Sie war und ist niĖ t werbende Interpretation des Glaubens 
naĖ  außen an die NiĖ tglaubenden, sondern sie war und ist 
ganz im Inneren des Glaubens angesiedelt. DoĖ  gerade in dieser 
unmissionarisĖ en Zweė freiheit hat sie immer wieder GoĴ  su-
Ė ende MensĖ en angezogen und glaubwürdig auf sie einge-
wirkt. Denn es ist das selbstlose Stehen der Glaubenden vor GoĴ  
und das SĖ auen auf ihn, die das LiĖ t GoĴ es in der liturgisĖ en 
Feier auĖ  den Außenstehenden spürbar werden lassen. 

Wenn in diesem Sinn in der Liturgie der Primat GoĴ es zum 
Ausdruė  kommt und gefeiert wird und wenn der Dienst GoĴ es 
im Leben der KirĖ e den Primat innehat, verdient die Liturgie 
der KirĖ e jenen Namen, den sie seit alters her trägt und der 
wörtliĖ  genommen werden will: GoĴ es-Dienst. Dies in frisĖ er 
Weise in Erinnerung zu rufen, ist eines der entsĖ eidenden Anlie-
gen der Liturgiekonstitution des Zweiten VatikanisĖ en Konzils 
und der in ihrem Sinn durĖ geführten Reform der kirĖ liĖ en 
Liturgie gewesen, die auĖ  heute niĖ ts an Aktualität eingebüßt 
haben.
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Gerhard Kardinal Müller

Logiké latreía – logoshafter Gottes-
dienst

NaĖ  dem Weißen Sonntag des Jahres ūųůŰ, an dem iĖ  zum ers-
ten Mal zum TisĖ  des Herrn geladen war, wurden vier Buben 
aus dem Kreis der Erstkommunionkinder – darunter auĖ  iĖ  – 
ins Pfarrhaus bestellt.

Aufgeregt standen wir im Wartezimmer, in das dann, im Talar 
gekleidet, unser Herr Pfarrer Philipp HeinriĖ  Lambert, ein wür-
diger und seeleneifriger Priester der alten SĖ ule, eintrat. Er gab 
uns eine unwiderrufl iĖ e EntsĖ eidung bekannt. Er habe uns 
während des KommunionunterriĖ tes genau beobaĖ tet. Und da 
wir aus gut katholisĖ em Elternhaus stammten, seien wir die 
Auserwählten, die in diesem Jahr zu Messdienern bestimmt sei-
en. Wir sollten uns der hohen Berufung bewusst sein und den 
Dienst am Altar ehrfürĖ tig und zuverlässig tun.

ZunäĖ st aber galt es, uns im Dienst als Flambeau- und später 
Fahnenträger in das reĖ te Verhalten am Altar einzuüben. Erst 
dann, wenn wir die lateinisĖ en Antworten des Stufengebetes si-
Ė er geben und das Suscipiat auswendig spreĖ en könnten, durf-
ten wir »Altar dienen«. Altardienen bedeutete durĖ  die lateini-
sĖ en Antworten das Volk vertreten, das MessbuĖ  von der 
Epistelseite zur Evangelienseite tragen, Wein und Wasser zur Op-
ferung dem Priester darreiĖ en und bei der Wandlung und vor 
der heiligen Kommunion klingeln, um so die Gläubigen zu tiefs-
ter Verehrung unseres Herrn Jesus Christus zu rufen. Denn in 
seiner großen Liebe zu uns maĖ t er sein Opfer am Kreuz gegen-
wärtig und gibt siĖ  in der Kommunion verborgen, aber wirkliĖ  
mit seinem FleisĖ  und Blut zur Speise und zum Trank für das 
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ewige Leben. Die Spiritualität des Dienstes am Altar verdiĖ tete 
siĖ  in unserer Grundhaltung in den ersten Worten der Messe 
und der erlernten lateinisĖ en Sätze: Introibo ad altare Dei – ad 
Deum qui laetifi cat juventutem meam.

Es spriĖ t siĖ  darin die Erfahrung aus, in der KirĖ e seine 
geistige Heimat zu haben. GoĴ  ist Ursprung und Ziel meines Le-
bens. Als eifriger Ministrant bekommt man von Kindheit an Ein-
bliė e in die vielfältigen seelsorgliĖ en Situationen und mensĖ -
liĖ en Lebenserfahrungen. Man ist dabei bei den Taufen, bei den 
Beerdigungen, den Trauungen, den Versehgängen und den Kran-
kenkommunionen. Man wäĖ st insgesamt hinein in die Pfarrei 
und verwäĖ st mit dem Leben der KirĖ e, sodass siĖ  der sensus 
fi dei, das Mitfühlen und Mitdenken mit der KirĖ e, die entsĖ ei-
dende Prägung der eigenen Existenz ist. Wo man ansĖ auliĖ  die 
helfende und auĠ auende MaĖ t der Gnade GoĴ es erfährt, der 
uns in Jesus Christus unüberbietbar nahegekommen ist, da kann 
kein Zweifel die Glaubensgewissheit zernagen, dass GoĴ  selbst 
und ER allein die Antwort auf die Frage, die der MensĖ  siĖ  ist 
in all seiner endliĖ en Existenz, die siĖ  immer naĖ  dem Ewigen 
sehnt, ist und immer bleibt.

Was iĖ  mit der EuĖ aristiefeier von Kindesbeinen an verbin-
de, ist die Erfahrung der Majestas divina – aber eben in der Form 
der Liebe zum gekreuzigten Jesus und in der Freude über seine 
Auferstehung von den Toten, die auĖ  uns Hoff nung gibt für das 
ewige Leben.

Interessiert habe iĖ  darum die lateinisĖ en Gebete niĖ t nur 
lautmalerisĖ -akustisĖ  gelernt, sondern gleiĖ  im GesangbuĖ  
das Ordinarium missae in den lateinisĖ -deutsĖ en Doppelspalten 
gelesen. Dabei kam mir zu Hilfe, dass wir Sextaner, also in der ů. 
Klasse im Gymnasium, mit Latein begannen. Wieder und wieder 
habe iĖ  auĖ  die theologisĖ e Einführung in AuĠ au und Sinn 
der Messe gelesen.

Darum ist mir bis zum heutigen Tag ein Begriff  von Geheim-
nis fremd, der das Unverstandene oder UnverständliĖ e als sein 
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Wesen ausgibt. Will GoĴ  niĖ t in der Off enbarung seines Myste-
riums der Liebe und Zuwendung zu uns in dem FleisĖ  gewor-
denen Logos und im Heiligen Geist immer tiefer verstanden 
 werden, wenn siĖ  die Liebe GoĴ es auĖ  einem rein teĖ nisĖ - 
rationalistisĖ en Räsonieren, also einem zu fl aĖ em Verstand ei-
nes gesĖ aff enen Geistes entzieht und er siĖ  den Demütigen of-
fenbart und siĖ  den HoĖ mütigen verbirgt?

Im Jahre ūųŰŪ bekamen wir einen neuen Pfarrer: Sylvester 
Hainz, der mit neun Jahren Krieg und GefangensĖ aĞ  in Russ-
land über eine realitätsgesäĴ igte Lebenserfahrung und einen 
weiten Bildungshorizont verfügte und uns mit der LiturgisĖ en 
Bewegung und dem großen Namen von Romano Guardini, der 
aus dem Mainzer Klerus stammte, bekannt maĖ te. Ein Jahr spä-
ter nahm ein Professor für LiturgiewissensĖ aĞ , Adolf Adam, 
Wohnung in unserer Pfarrgemeinde, dem heutigen Mainz-Fin-
then. Er wurde später als DolmetsĖ er der »Erneuerten Liturgie« 
weiten Kreisen bekannt. Als Gymnasiast war iĖ  interessiert und 
erfuhr so manĖ es, was in den Vorbereitungskommissionen des 
angekündigten Zweiten VatikanisĖ en Konzils (ūųŰŬ–ūųŰů) dis-
kutiert wurde, dessen erste Konstitution bekanntliĖ  über die 
Heilige Liturgie geht und am Ů.ūŬ.ūųŰŭ feierliĖ  verkündet wur-
de. Meine HeimatbisĖ öfe Albert Stohr und Hermann Kardinal 
Volk waren maßgebliĖ  daran beteiligt.

LebensgesĖ iĖ tliĖ  verbindet siĖ  der liturgisĖ e AuĠ ruĖ  
und die Erneuerung der Liturgie mit meiner Jugendzeit, in der 
iĖ  miĖ  innerliĖ  ganz für Christus und seine KirĖ e entsĖ ie-
den haĴ e. Die tiefen Eindrüė e und Prägungen im kindliĖ en 
Mitleben mit den GoĴ esdiensten, der Verkündigung und der 
Morallehre der KirĖ e waren übergegangen in den Willen, spiri-
tuell und intellektuell den ganzen Kreis des ChristliĖ en zu erfas-
sen, mir zu eigen zu maĖ en und es auĖ  zu vertreten, ohne Men-
sĖ enfurĖ t und Minderwertigkeitskomplexe denen gegenüber, 
die siĖ  auĖ  damals sĖ on distanzierten oder gar das Christen-
tum off en bekämpĞ en. IĖ  erinnere miĖ  gut, dass iĖ  mir gesagt 

31429_inhalt.indd   3931429_inhalt.indd   39 21.12.17   11:3621.12.17   11:36



40 Gerhard Kardinal Müller

habe: IĖ  gehe doĖ  niĖ t in die KirĖ e, nur weil meine MuĴ er es 
will. So habe iĖ  miĖ  bewusst, wenn auĖ  dankbar für die gute 
Begleitung durĖ  Eltern, Priester und Lehrer zum Glauben ent-
sĖ ieden, der immer von der Liebe zu Jesus geprägt, dessen Kir-
Ė e mir immer Heimat war.

Im Mainzer Raum seine Prägung empfangen zu haben bedeu-
tet, in Romano Guardini einen Meister der liturgisĖ en Erneue-
rung und der Erneuerung der KirĖ e durĖ  die Liturgie zu ha-
ben. Es bedeutet aber auĖ , BisĖ of Wilhelm Emmanuel von 
KeĴ eler, den mutigen und kompetenten Kämpfer für soziale Ge-
reĖ tigkeit und gegen die Anmaßung staatliĖ er Bevormundung 
der KirĖ e im Kulturkampf des Bismarė reiĖ es zu begegnen.

Wenn das Konzil die Liturgie als Höhepunkt und Quelle für 
alles kirĖ liĖ e Tun besĖ reibt (SC ūŪ), so ist damit auĖ  sĖ on 
eingesĖ lossen, dass ihre Verkündigung und Seelsorge, ihre 
Theologie und Kultur und ihre karitative Tätigkeit eine eigene 
VerwirkliĖ ung des Lebens und der Sendung der KirĖ e bedeu-
ten, indem Martyria, Leiturgia und Diakonia innerliĖ  einander zu-
geordnet sind und siĖ  weĖ selseitig miĴ ragen. Papst Bene-
dikt XVI. hat dies in seiner ersten Enzyklika Deus caritas est auf 
eine anspreĖ ende und überzeugende Weise uns allen in Erinne-
rung gerufen. Liturgie ist also kein weltabgewandtes Spiel mit 
religiösen Empfi ndungen, sondern Vorbereitung zum Weltdienst 
in der inneren Verklammerung von GoĴ es- und NäĖ stenliebe. 

Reform der Liturgie ist niĖ t überall als BruĖ  mit der Traditi-
on empfunden worden, indem Experten von heute auf morgen 
völlig unvermiĴ elt eine selbsterdaĖ te Konstruktion gegen die 
gewaĖ sene gesĖ iĖ tliĖ e Form gestellt häĴ en. Das AufreĖ nen 
von vorkonziliarer und naĖ konziliarer Theologie und Liturgie 
widerspriĖ t meiner eigenen Erfahrung im Mitleben mit der Kir-
Ė e und erweist siĖ  immer mehr als ein ideologisĖ es Vehikel, 
mit dem man die Einheit der KirĖ e in der Kontinuität ihrer Tra-
dition und gesĖ iĖ tliĖ en VermiĴ lung der Off enbarung ausein-
anderbreĖ en will.
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Früh sĖ on habe iĖ  immer wieder gehört von den Enzykliken 
des großen Papstes Pius XII. Für das Verständnis der KirĖ e sei 
Mystici corporis (ūųŮŭ) und Mediator Dei (ūųŮű) unentbehrliĖ . Wir 
alle seien durĖ  Taufe und Firmung Glieder am mystisĖ en Leib 
Christi und darum opferten wir alle durĖ  Christus, den Hohen-
priester des Neuen Bundes, uns geistig und geistliĖ  GoĴ  dem 
Vater auf, wenn der geweihte Priester als Stellvertreter Jesu 
Christi in VollmaĖ t das einzigartige Opfer Christi auf Golgota 
vergegenwärtige und in den Worten der heiligen Wandlung die 
Substanz von Brot und Wein in die Substanz des FleisĖ es und 
Blutes Jesu Christi verwandelt wird.

AuĖ  bekam iĖ  an der Nervosität unseres Mesners, meines 
Patenonkels, am Karfreitag von den Veränderungen der Liturgie, 
nämliĖ  der Reform der OsternaĖ tsfeier durĖ  Pius XII., einiges 
mit.

Anfang der ūųŰŪer-Jahre wurde in den Werktagsmessen das 
Rosenkranzgebet ersetzt durĖ  die parallele Übersetzung der 
Messgebete, die ein Vorbeter auf DeutsĖ  vorlas. An den Sonnta-
gen sang der Chor oder das Volk die Ordinariumstexte sĖ on auf 
DeutsĖ , während der Priester sowohl die Epistel als auĖ  das 
Evangelium erst lateinisĖ  still und dann deutsĖ  laut verkünde-
te. Die heilige Kommunion wurde nur noĖ  innerhalb der Mess-
feier ausgeteilt und zu ihrem würdigen und häufi gen Empfang 
aufgerufen. In Jeder Sonntagsmesse wurde gepredigt.

Anstelle der Stillen Messe war die Betsingmesse oder Gemein-
sĖ aĞ smesse siĖ er sĖ on ein SĖ riĴ  zur participatio actuosa.

Aber es maĖ te auĖ  die Trennung zwisĖ en Priester und 
Volk auf eine Weise erneut deutliĖ , die so keine ZukunĞ  haben 
konnte. Der Priester zelebrierte am fernen Altar allein für siĖ , 
während die meist jugendliĖ en Vorbeter mit dem Volk laut und 
gemeinsam das Ordinarium und das Proprium spraĖ en und san-
gen, sodass dem Vorbeter fast die Rolle eines DolmetsĖ ers, Ver-
miĴ lers und Volksvertreters zukam.
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